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Die christliche Hoffnung
ine Predigt V“O:  A August Vilmar

gehalten beim oberhessisch-Iutherischen Missionsfeste Marburg
August 1856/, e1N Jahr D“Or seC1INEM Begräbnis

Höret Gottes Wort, W1e verzeichnet 1STt Brief des heilıgen Apostels
Paulus die KOomer Kapitel VO bis ZzZUum Vers un daselbst also
lautet

Nun WIr denn S1N. gerecht geworden durch den Glauben, haben WI1L

Frieden IN Gott durch NSCIN Herrn Jesus Chrıistus, durch welchen WIL

auch den Zugang haben Glauben dieser Gnade, 'darın WITLr stehen;
und rühmen uns der Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeıit, die Ott
geben ol iıcht allein ber das sondern W-1T rühmen un auch der
Trübsale, 1eweıl WITLr W1SSCH, daß Trübsal Geduld bringt; Geduld ber
bringt Erfahrung; Erfahrung ber bringt Hoffnung; Hoffinung ber äßt
nıcht zuschanden werden Denn die Liebe (zottes ISTE ausscgHOSSCH
Herz durch den Heılıgen Geıist,; welcher uns gegeben 1ST

Der heutige Lag liebe Mitchristen, 1STt VO  a der cQhristlichen Kirche VOT alters
darum verordnet worden, damıt demselben gedacht werde des schweren
Kettengefängnisses’des heilıgen Apostels Petrus, WIC dasselbe erzählt wird

12 Kapitel der Apostelgeschichte des heiligen Lukas, WI1IC ihr vorhin
gehört habt Die Welt denkt diesen Tag nıcht mehr, S1C wei(ß kaum, daß
der heutige Tag Z} Kettenfeier DPetr1 bestimmt 1St Ja S1C weiß nıcht einma]
daß dieser Tag noch heute der Tas der Kettenteier DPetrı1 heißt, un: S1IC

Wwel  ß, da 1ı1ST ıhr Sanz yleichgültig. Wır aber wollen daran gedenken AI—

heutigen Missionstest, WIL wollen, ] WIL INUSSCI1L daran gedenken, denn
der blutige Tod des Apostels Jakobus un das schwere Kettengefängni1s des
heiligen Apostels DPetrus der Anfang der Verkündigung des Evange-
liums den Heıden, der Verkündigung un Verbreitung des Evangelıums

aller Welt Es WAar Ja der Stadt Jerusalem, 65 War dem erwählten olk
Gottes auch nach der Kreuzıgung des Herrn Jesus Christus 1881 Frist gesetzt-
worden, ob sich das olk ohl sSsC1iNeEIM Gott,; dem rechten Gott, dem FE  Gott
Abrahams, Isaaks un Jakobs, der ı Fleisch erschienen WAar, bekehren wolle:
bekehren wolle, nachdem ıhn verschmäht hatte Fleisch seiNer Niedri1g-
keit; ;ob sıch i1LU.  a iıhm bekehren wolle SEINET Herrlichkeit, ob den
Heiligen Geist anerkennen wolle ı seiIiNeTLr Macht und ı SCHIGT Kraft ber
kam Sanz anders; das olk wollte sıch nıcht bekehren, un als dem heiligen



Apostel Jakobus das Hauéf abge’éd11agen wurde, gefiel solches den Juden,
un Herodes wußte, daß den Juden noch mehr gefallen würde, un wart
daher den heiligen Apostel Petrus in Ketten und schweres Gefängnis. ber
nunmehr Wr die Stäatte des Alten Bundes ıcht mehr die Stätte des Neuen
Bundes: 11LU  aD konnte Jerusalem nıcht mehr angesehen werden als eine Stadt,
der tort un fort Fristen würden gegeben werden: Jerusalem hörte auf,
Stätte der Offenbarung Gottes se1n; nach wenıgen Jahren WAar zerstOrt
und das olk ZEISTIFCUTL, zerstreut in alle Wınde Die Apostel hatten un

keine Verpflichtung mehr, in der Stadt bleiben s1e AuUS, un als
der Apostel Petrus befreit Wafr, ZOS auch Aaus un: wanderte einen ande-
T  — Ort Und nachdem Gott vorher bereits durch die Bekehrung des heid-
nischen Hauptmanns Cornelius die Bekehrung der Heiden angeordnet hatte,
da ward nunmehr Saulus, der da heißt Paulus, ausgesendet, den Heiden das
Evangelium Z predigen. Darum 1St dieser Tag für die Heidenmission ein
hochwichtiger Gedenktag un oll auch VO unls also angesehen werden.
ber 1St noch eın anderes, weshalb dieser Tag der Kettenfeier des heiligen
Apostels Petrus tür uns, für die Heidenmission VON überaus großer Be-
deutung 1St. Es wird uns erzählt, daß, während Petrus 1mM Gefängnis gelegen,
die Gemeinde ohne Aufhören für ihn gebetet habe Das hat S1ie aber un:
konnte S1e NUr tun 1n der sicheren Gewißheıt, daß eın Trotz der Welt un
keine acht un: keine Gewalt un nıcht Schwert un Gefängnis imstande sel,
das Werk Gottes, das 1n Jesu Christo begonnen hatte, NUur irgendwie
storen, geschweige denn zerstoören. Es war nıcht einmal möglıch, fest
stand die Gewißheit 1M Gebet der Gemeinde, dasselbe irgendwie 1Ur 1mM BC-
ringsten aufzuhalten. Und in dieser Gewißheit stehen auch WIr, insotern WIr
das Evangelium den Heiden bringen oder gebracht haben wollen, un: diese
felsenfeste zuversichtliche Gewißheit eINNCN WIr die christliche Hoffnung,
un VO  e dieser aßt uns heute reden: dazu aber erst Gott seinen egen
bitten

barmherziger Gott, der du deinen lieben Sohn 1n die Welt gesandt hast,
aut dafß alle Sünder selig werden un auch WIr WIr bitten dich, du wolltest
diesen Tag uns allen, die WIr hier versammelt sınd, ZU egen gereichen
assen, nıcht uns alleın, sondern auch den Heiden, deren WIr heute gedenken.
Gıib, daß auch durch den heutigen Fagı un ware esS auch 1Ur eine einzıge
Heidenseele, bekehrt werde. Gib dem Prediger deinen Geıist ZUr Verkündi-
ung deines Wortes. Gib dem, der da reden soll, deine Worte 1ın seinen Mund,
auf daß 6 nıcht sich predige, sondern dich, lieber Herr Gott, un wenn du
das AausSs übermäßiger Gnade Lun willst, laß dies Wort auch Eıngang fiinden
1n die Ohren nıcht allein, sondern auch 1n die Herzen aller derer, die hören,
auf daß auch heutigen Tag die Bekehrung der Heıiden gefördert un: se1l es



N

auch nur eine Heidenseelé zur läekehrung erweckt un ZUr Heiligung geführt
werde. Erhöre Uu1ls, Herr Gott Vater, Sohn un Heiliger Geıst! Amen.
Wır wollen also heute, liebe Christengemeinde, VO  3 der christlichen Hoffnung
reden, un dem Ende wollen WIr:
e ohristliche Hoffnung beschreiben und VO:  s alley ayeltlichen Hoffnung
abscheiden;
den Grund UNSETYCY Hoffnung,
das Ziel derselben un
den Umfang unNserer Hoffnung betrachten.

Dıie Hoffnung herrscht Ja auch 1n der Welt: solange WIr leben, hoffen WIr auch,
wıe iINnan 1mM allgemeinen Sagt. Die Leute hoffen und hoften alle Tage, aber
es sieht mit der weltlichen Hoffnung doch melist Sal veränderlich un seltsam
AUS, Fiınmal sınd WIr alle, liebe Mitchristen, weıt WIr welrtlich hoffen,
uUuNseTer säamtlıchen Hoffnung selbst nıcht Sanz gewiß; WIr denken uns

eELWAS, und WIr eLWAS, wünschen eLtWAS, und weiıl WIr es wun-  AA
schen, eNNeN WI1r gleich Hoffnung. Unsere Wünsche mMussen  S uns als Hoft-
NUung gelten. ber 1sSt 65 uns denn Ernst mit den Hoffnungen? Halten WIr
denn fest unNnserer Hoftnung? neın! Heute hofften WIr dies un morgen
das, WIr hoffen Sal oft viele Dınge ZUSAMMECN, die sıch Sal N1'  cht miteinander
vertragen. Es 1St immer ein Wähnen un Ahnen, eın Vermuten un Iräumen
ohne Wahrheit un Gewißheıit, ohne Friede un ohne Frucht Wenn Nnsere

Hoffinung be uns gewiß ware, würden WI1r dann soviel VO  3 töriıchten Hoft-
NUNSCH reden, WIr doch reden? Wahrlich neın! Und diese unseTe

eigenen Hoffnungen hören auf, sıe verschwinden Ende In der Jugend 1st
das Herz voll,; Wer weıiß von welchen Dıngen alle voll,; w1e denn die
Jugend für die eigentliche eıit der Hofinung oilt; un 1m Alter verschwindet
das alles Liebe Mitchristen, ihr habt das schon gyehört, un die 1n meiınem
Alter stehen, haben auch schon erfahren un sprechen: weltlich hofte ıch
Sar nichts mehr.
Und wIıe sieht vollends MI1t den Dingen AauUS, die WI1r hoften? Grnd s1e uns

gewiß un sicher? Ach nein! Dıie Dınge sind uns eben icht gew1ßß un sicher;
WIr hoffen auf lauter ungewisse Dınge, auf ine unsichere Zukunft.
Wır hofften, daß die grunen Saaten und die gelten Ja als Bild der Hoffnung
in der Yyanzen Welt gedeihen un geraten werden, un Ende werden s1e
niedergeschlagen VO Hagel un Wasser. Wır hoffen un nıcht mit Un-
recht wenn WIrLr Kınder haben, daß sSıie autwachsen UHASGEGE Freude und
ZUr Stütze unNnseres Alters, 1aber der 'Tod rafit S1e hinweg iın der Blüte ıhrer



Jahre, oder as noch ;e] schlimmer 1St Sie geraten die7Z7öllner
un Heiden: Der Kranke; der auf dem Siechbette lıegt, hofft eine Zeitlang, J
es soll besser MT IMIr werden, aber wiırd alleTage schlechter, un: endlich

mu{ BT selbst SdsCIL alle Hoffnung 11ST verloren, iıch muß sterben: un: das 11SE

ein herbes un bitteres Wort, je] härter un jel bitterer, als die sich VOTL-

stellen, die noch Gesundheit un Kraft stehen. Unsere weltlichen Hoft-
NUNSCIL sınd alle eitel. und leer, un WwWenNnnNn die Dinge auch kommen, die WITL

hoffen, WI1C leicht werden WIrLr SIEe müde? Und manchmal geht Z daß,
wenn die Dınge wirklich kommen, die WIL erhofft haben, S1C C111 Sanz anderes

Gesicht machen un: BAl ıcht schön aussehen, als WIL gehofft haben
Neın! die irdischen Hofinungen sind eitel allesamt un ohne Ausnahme.
Gerade das Gegenteil findet be] der christlichen Hoffnung. Sıe ı1ST felsen-
fest, gew1ß ihrer cselbst un zuversichtlich, un das weiß S1C auch, und W 4s S16

as die christliche Hofinung 1ı Auge hat un behält? Das sınd zweierlei
hoftt, weifß S1C unbedingt, 7zuversichtlich un gewi1ß5. Und W 1ST das Gewisse,
Dınge. Es richtet sıch die Hoffnung des Christen einmal auf diese Welt und

dieser Welt mMILt 7Zuversicht den V  > endlichen Szeg des Herrn
. Jesus Christus über alle Feinde:; und sodann richtet sich die christliche

“ Hoffnung au} dre zukünftige Weltr UN erwarte mMLE gleicher 7Zuversicht UN
Gewißheit dıe Vollendung der Seligkeit der zukünftigen Welt, W Eelll

der Herr Christus wiederkommt un!: die Toten auferweckt, aut da{ß Sie CI-

scheinen VOTLI scCciNemM Rıiıchterstuhl.
Es oibt, liebe Christen, WI1Ie ihr wiıßt, drei Stücke des christlichen Glaubens.
Einmal der Glaube selbst,; und der gehört dieser Welt his ZU Tod und

dem Ende dieses Zeitalters, bis ZUr Wiederkunft des Herrtn Jesu Christ]. Dıie
Hoffnung gyehört teils dieser Welt,; teils der zukünftigen Welt und 1ST

das Band zwischen dieser un Welt, un das dritte Stück 1ST die
Liebe Dıiıe Liebe aber ihrer Vollendung gehört NUuUr der zukünftigen Welt
un der CWISCH Seligkeit d WENN WILr ıhn werden erkennen, WI1IC WI1L CT -

kannt sind, un das 1ST Ja das Wesen aller Liebe, der irdischen un
menschlichen. So hat die cQhristliche Hoffinung überall ZWEeE1 Dıinge ı Auge
den Szeg dieser Welt UN die Vollendung N Welt

Fragen WITL 1U  - welches 1ST denn der Grund der christlichen Hoffnung?®? Den
Grund derselben oftenbart uns der heilige Apostel Paulus unseremIn TLext
gleich Anfang Nun WLr enn sind gerecht wwörden durch den Glauben,

haben WLr Frieden MLE Gott durch uNsereNn Herrn Jesum Christum Der
Grund uNserer Hoffinung 1ST allewege Jesus Christus, Jesus Christus gESIECN
un heute un derselbige 1112 Ewigkeit nd das 9 das uns zukommt dem



Herrn Jesu Christo gegenüber,das ı1ST ebender Glaube, un ZWAar der Glaube,
wwelcher yechtfertigt. hne daß WIr Glauben haben, leben mMiıt Christus,
können WIFLr 1Ul un nimmermehr hoffen Der Glaube muß vorangehen, der
Glaube den auferstandenen, gCcnh Himmel gefahrenen, ZUrLF Rechten des
Vaters sıtzenden, allzeit gegenwWartıgen un wiederkommenden Herrn
Christus An diesen auferstandenen un wiederkommenden Christus können
WILE aber nıcht glauben, also auch ıcht hoften, wenn WILr nıcht den rechten
Glauben haben Und das 1STt yewi1(, gehtINIT der christlichen Hoffnung
nıcht S leicht WIC mMi1It der weltlichen Hoffinung zugeht. Um ZUr christ-
lichen Hofinung gelangen, InNnussen WIL erst durch die dunkle Pforte der
Sündenerkenntnis hindurch. Denn, W 4S heißt glauben? Glauben heißt auf das
Bestimmteste WISSEN, daß mMLY Sünden vergeben sind, ınd ehe ıch das
glauben kann, mu{(ß ich Sünden erkannt haben Damıt du aber deine
Sünden erkennen kannst,; lieber Christ, mufßt du ı deine Sünden eingetaucht
werden, daß SIEe dir durch ark un eın drıngen, mußt die Finstern1s des
CWISCH Todes geschmeckt, mußt die Gottesferne MIL dem Herrn ‚Jesus
Christus mitempfunden un das Mark un eın durchdringende Wort MIiIt

ihm ausgerufen haben „Meın Gott,; MELN Gott, ayu hast dyu mich DEeT-

lassen?“ Wer dieses Wort noch icht MIiIt dem Herrn Christus ausgerufen at;
der hat überhaupt noch keinen Glauben; aber och je] WENISCI kommt ZUuUr

Hoffnung. Und dann, W Ee1llll MI uns steht,;, wenn WIr durch das dunkle
Tal der Sündenerkenntnis un des EW1ISCH Todes hindurch gewandelt sind;
mMussen WILr annehmen den Christus, der Kreuz für AUNS gestorbens
nehmen als den Versöhner, als den Sündentilger, der auch uUunNnsSCIE. Sünde

hat
ber das i1ST noch nıcht das ı1ST NUur der rad der Hoffnung; nNnun
mu{ veglaubt werden, cht allein den gekreuzigten Christus, der für ıuns
gestorben 11ST sondern auch den auferstandenen Christus. Mıt dem ugen-
blick; lieber Christ, dem du recht 2AUS vollem Herzen ausruten mußt  S  °
„Der Herr 1ST wahrhaftig auferstanden!“, INIT dem Augenblick fängst du
2 wirklich hoften Wenn du Christum gefaßt ast, siehe, dann geht es

> dir Bild ZC1SCNH, WI1e W CI1LIL die Sonne über eıten
Gefilde aufgeht, un die Gegenden, denen du wandelst, prächtigem
Schmuck erscheinen laßt:; siehst du ı der Hoffinung die zukünftige Welt,
das Paradies un das C6 Jerusalem, 1 das du kommen gedenkest. So
ImMussen WIr bekennen, wein WILr recht VO  - „‚ganzem .Herzen den auter-
standenen Herrn Jesus ,glauben, dann, aber auch 1Ur dann haben WIL

Antang ı der Hoffnung gemacht.
ber noch C115 gehört dazu: mufß, wenNnn W.1I recht hoffen, auch C111 Anfang

der Heiligung gemacht werden Bedenkt, es heißt ı Briet die Hebräer:



„Ohne Heiligung wird nıemand den Herrn schauen.“ Wollen WIr hoffen,
dann mu{ mıt uns stehen, WwWI1e der heilige Apostel Paulus S  5 „Wır
mMuSsSeEN Christus anZeZO0OYQCN, e$ muß Christus ın UNS une Gestalt
haben.“ Man annn ohl> der Glaube reicht noch ıcht Aaus, hoffen

können, der Christus Für AUNS reicht noch nıcht AauS, hoffen können:
mu{fß hinzukommen der Christus ın UNS, ber W as heißt denn das „der

Herr Christus muß VO  3 uns ANSCZORCNHN werden? der Herr Christus mu{(ß 1ın uns

eine Gestalt gewinnen?“ 111 1r's Sasch, lieber Christ,; wWenn du wirklich
danach fragst. Sıehe, W C111 du wirklich glaubst Christum den Sünden-
tilger, den Auferstandenen, der da Leben z1bt, dann kommt der Heilige Geıist
und bringt dir den Herrn Jesus Christus 1n dein Herz hinein, ZWAaT, daß
jedermann erkennen kann, Ja erkennen MUuU 1n dem 1st der Herr Christus mi1t
seiner raft un seiner Liebe un 1m ganzen das ew1ge Leben Ja INa  $ mufßß,
wenn du die Heıiligung begonnen hast, den Herrn Jesus Christus dir Aaus den
Augen euchten sehen un mufß 1n allem deinem Tun irgendwo Christum
sehen, der das ewı1ge Leben gebracht hat und in dir ze1gt. Dieser Christus 1n
uns 1St eigentlich, der da hofft Das Sagt auch der heilige Apostel Paulus in
uUunNnserem Text. Hoffnung aber Läßt nıcht zuschanden werden, ennn die Liebe
(GJottes ist aUSS  SCn ın Herz durch den Heiligen Geist, ayelcher UuNS

gegeben 15£. Was 1St enn aber die Liebe Gottes”? Ist S1e etw2 eın Gefühl
oder 1nNe Empfindung, welche 1n Gott 1st und die Cr u11$s mitteilt? ne1n,
nichts weniger als das: die Liebe (sottes 1St VWesenhaftes, die Liebe
Gottes 1St der Sohn (Gsottes selbst, un diesen Sohn Gottes, Jesus Christus,
bringt uns der Heıilige Geılst 1n uUuLNsSser Herz. hne das 1St keine Hoffnung
möglıich, Hoffnung, die nıcht zuschanden werden äßt

Was 1St denn 1U  — aber das 7iel der christlichen Hoffnung? Was 1sSt denn NUu  -

das Gewisse, worauf sıch NSeTe christliche Hoftnung richtet? Dıieses Ziel 1St
ein doppeltes. Einmal 1St das Gewisse: WIr hoften9 TWar ın diesem Leben
schon mollbracht wird; sodann aber richtet sıch die cQhristliche Hofinung aber
auch auf das ewige Leben, auf die Vollendung ın jener Welt Das Gewisse
aber, welches die christliche Hoffnung iın diesem Leben sıeht, un ZWAar —

zweiıitelhaft VOTr sıch sıeht, 1St zunächst die Überwindung der Leiden durch den
Herrn Jesum Christum. ”  17 rühmen AUNLS auch der Trübsal, dieweil ZOLY
WISSECN, daß Trübsal Geduld bringt“, Sagt der Apostel 1in unserem 'Text. Wiıe
ware c5 aber irgendwie möglich, daß WIr uns der Trübsal rühmen könnten,
Wenn WIr doch endlich agch müßten, daß die Trübsale mehr un mehr
nehmen, daß die ngst un Not immer stärker un: daß endlich die Trübsal
un das FElend uns überwinden würden, daß WIr MaAatt und schwach alle Hoft-



nung, daß ; es anders werde, aufgeben, w1ıe ware das möglich? Würden* dann
ohl die heiligen Märtyrer getrost un: röhlich ihre Plagen und Qualen

haben, wenn sS1e sich hätten mussen, daß es 1U  e MIt ıhnen AUS

waäre un daß Gott s1e doch noch Ende verlassen würde? ber ıcht also!
Während die Dornen un Geißeln ıhren Leib zerfleischten, während das
Feuer langsam Haut un Fleisch zerfraß, während die wilden Tiere ihre
Glieder Zzerrissen und ihre Knochen zerbrachen, da haben s1e iımmertfort
heilige Loblieder t>}  ° Ja noch mehr. Dıie Müuültter haben gylaubensvoll
neben ihren Kıindern, Jungfrauen und Jünglingen gestanden un haben fort-
während Aaus dem 116 Psalm SCSUNSCH s „Der Tod seiner Heiligen ISt wert-

gehalten Vor dem Herrn; der Tod seiner Heiligen 1St wertgehalten VOor dem
Herrn!“® Wäire das ohl möglich SCWESCH, WeNnNn ıcht die teste, Zew1sse
Hoffnung bei iıhnen wäre vorhanden SCWESCH WIr überwinden Zanz gew115?
Wıe oft hat da ine Multter ıhrem Kınde, das S1e dahıinsterben sah den
schmerzlichsten Qualen, die Worte zugerufen: du Kind, daß du Jetzt
geplagt wirst, du überwindest deine ngst Sanz gewi1ßs; neln, du darifst, neıin,
du WIrst ıcht schwach werden, recke eın Häuptlein und empfange
den Todesstreich!
Und WIr elbst, liebe Christen, haben WI1r icht schon oft einem Kranken-
oder Sterbebette gestanden, auf dem ein tLreuer Christ lag, der schon lange
Jahre schwere Schmerzen un Qualen erduldete un! recht ohl wußte,
werde noch orößere Schmerzen erleiden haben, Schmerzen, VOT denen
uns Gesunde eın Grauen überkommt, un haben WIr ıcht da dennoch 1n dem
halb erloschenen Auge einen Friedensglanz seliger, ewiger Hoffnung gesehen?
Haben WIr da iıcht Aaus dem halb stammelnden Munde den tröhlichen Sıeges-
ruf der Hoffinung ernommMmeENn iıch weiß gewiß, ıch werde doch überwinden?
Nemm, die Trübsal un ngst, die Leiden können u1nls nıcht darnıeder drücken;
WIr wIissen, daß der Herr bei uns 1St allewege. „Wer 11 UuNS scheiden DO  ®

der Liebe Gottes® Trübsal oder ngs oder Verfolgung oder Hunger oder
Blöße oder Fährlichkeit oder Schwert? ber ın dem allen überwinden I01LY qyeıt

deswillen, der UNS geliebt hat.“ Eben haben WIr noch miıt dem seligen
Luther SCSUNSCH :

„Nehmen S1E den Leib,
Gut, Ehr, iınd un Weib
laß fahren dahıin,
s1e habens eın Gewınn,
das eich muß uns doch bleiben.“

Ja z0ird der Herr Jesus Christus UuNS leiben, 14, mu ß Uuns leiben; das
1St unsere christliche Hofinung.
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Zum anderen aber  11SE das Gewisse, was WI1r als Christen 1ı dieser Welt C1I-

hoffen, die Überwindung der Sünde Wır sind gewiß, da{fß WITLr endlich noch
die Sünde überwinden auch ı dieser eıt. Solange WILr hier 1 Leibe W an-

deln; ı1ST uns verordnet der Kampf wıder die Sünde, und ı diesem Kampfte
sınd WIr nıcht allezeit Sieger Aus dem Herzen IST Ja die Sünde vertrieben,
aber S1IC herrscht noch WIC der Apostel Paulus Sagl den Gliedern
fallen WITL diese un Jen«e Sünde, die uns nahelıegt bald 1ST 6S Fleischeshust
bald 1ST es Augenlust un Leichtsinn, bald geraten WILr Hochmut un: Zorn:
un wenn WIEFE u1ls auch aufraften un S1C besiegen, nächsten Augenblick
liegen WIL VO  w} derselben Sünde überwunden Boden der kommt auch
5! dafß die Sünde, die AUS dem Herzen eben vertrieben 1ST, wıeder das
Herz hineinschleicht Seht, ohne Hoffinung WAare das Zanz —-

möglıch Denkt euch Biılde Wenn ein Schift zerbrochen 1STt un C1Mn

Mensch Sanz verlassen Merre liegt un eın Schift der ähe 1ST und
eın Balken, den sıch anklammern könnte FeSLt Arme un Beıine, aber

sieht nıchts, W as ıh: retiten könnte: endlich mu{(ß GT die Arme VOrTr Er-
Mattung sinken lassen, der Abgrund verschlingt ihn, un die Haiıfısche
rTressen iıhn Seht WAaTie M1tTt uns, wenn WILr keine Hofinung hätten dann
müßten WIL uNseIfen Kampf INCINCIL, Wenn Ja doch nıchts anderes 1STt
als e1in unautfhörliches Kämpfen un Kıngen ohne Erfolg,; WIL mü{fsten
Ende doch der Sünde den Sıeg lassen, WITL müßten dessen, daß Christus
für uns gestorben 1ST. unls doch für verloren halten, un der große Welthai-
fisch der Teutel verschlingt Uu1ls, und WIFLr würden nıcht wıeder AaUuUs SCIHNCIN

Rachen entweichen können ber die Hoftnung, die WIFr haben, steht fest WI1e
C1in Fels Welche Hofinung 1ST aber dies? Das 1STt dieselbe Hoftinung, die schon
dem Ön1g Davıd Alten Testament gegeben 1STt Wenn EeLINE Miıssetat Eut
11 ıch ıh mMLE Menschenruten UN MLL der Menschenkinder Schlägen strafen,
aber Barmherzigkeit soll nıcht 10104} ıhm entwandt werden; un dieses
heilige, selige Wort, welches damals dem önıg Davıd SESAST WAaf, dieses
trostvolle Wort oilt auch Neuen Testament, un lieber heiliger
Apostel Paulus hat unls Brieft die Römer un Kapitel
tröstlich un köstlich ausgelegt Neın, die Sünde wiıird icht Herr über uns,
denn Christus, der alle ÜSeEeTE Sünden hat 1ST für UunsS, un Christus
1STt Uu1ls, der da 1ST ein Herr über Sünde un Tod über Teutel un: Hölle Er
1STt MiIt Uuns, be] uns, neben uns, UunsS, über uns! Er schützt uns allewege
überall WIL gehen ıcht verloren „Wer 11 die Auserwählten (Jottes be-
schuldigen? Gjott SE hier, der gerecht macht. Wer Ul verdammen®? Christus
5E hier, der gestorben LST; vielmehr, der auch auferweckt 2ST, avelcher ZSE ZUT
Rechten Gottes und UNS.  «
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fürchten WIr uns icht sehr,„Und wenNnn die Welt voll Teutfel WAar

un wollt uns gadl verschlingen; soll uns doch gelingen.
nd diese Hoffnung wächst von Tag Tag, wächst von Jahr Jahr bis

das Ende UuNseres Lebens, W1e das "Text Ssagt S1e fangt der Trübsal
MT Geduld wächst der Erfahrung un wird endlich ZU seligen Schauen

der zukünftigen Herrlichkeit. Je srößer die Not und ngst IST, schwerer
die Trübsal wırd näher kommt unlls Christus, fester un näher
7ieht Cr uns sıch abt ıhr das noch nıcht erfahren, die ıhr Prüfung E1 -

duldet habt? Im Anfang War Ur stille Geduld stilles, ruhiges VWarten,
aber nach un nach ward ZUur Gewißheit Christus 1ST be1 Uu1ls, un endlich
wird ZUuU seligen Hineinschauen die selıge Ewigkeıt Und JE Ööftere un
heftigere, heißere un schmerzlichere Kämpfe WILIL IMI der Sünde bestehen
haben, un: JE mehr WILr uns usSssen der Buße,
werden WIIL, dafß keine Sünde un sSC1 S1EC noch schwarz u1ls doch nıcht
annn losreißen VO  . der Liebe Gottes, die Christo Jesu 1ST uns weIit

siıch bringen, da{ß WILF: Ende unserer Sünde dahinführen oder MI

gräfßlichen Verzweiflungsschrei 1NSCIC Seele aushauchen müfßten. Neın, dahin
kommt nicht, dahin darf CS, dahin annn nıcht kommen Darum timmen

WIL C1in den lauten Jubelruf des Apostels Paulus, ML dem eben diese
Darstelllung VO  - dem Kampf und Sıeg, VOIl der 7uversicht-

lichen Hoffinung schliefßt Ende des Kapitels des Briefes die Römer:
„Denn iıch bin gewiß, daß ayeder Tod noch Leben, weder Engel och Fürsten-
LUumM,, noch Gewalt, wyeder Gegenwärtiges och Zukünftiges, zueder Hohes noch
Tıefes, noch heine andere Kreatur MAS UNLS scheiden V“O.  S der Liebe Gottes, die

Christo Jesu SE unNserem Herran.
ber das 1ST doch 1Ur die eEiNE Hiälfte UuNseTer Hofinung, T tröstliche
und BECWIISSC un sichere un zuverlässıge Hofinung: WIL werden überwinden
die Leiden un: Sünden dieser Welt un eıit. Wır schauen aber hinaus un
richten ASsSerTe Hoffnung 1 die Ewigkeit hineıin, die damıt beginnt, daß der
Herr Christus wiederkommt die Toten erwecken, daß Gericht hält
über alle Welt un das NEeUC Jerusalem errichtet welchem Leben, Licht
und Sonne sein wiıird alle Ewigkeit Worın esteht 11U.  - diese Gewißheit des
zukünftigen Lebens, auf welches WIL MITL Sicherheit arten, MIt Sicherheit
hoffen? Seht das auszudrücken, Aazu sind uUuNseTe Worte ohnmächtig
un: TIG Sinne schwach das fassen Was uns aber geoffenbart IST,
das 1ST SCNUßS, Nsere Hofinung test un sıcher machen.
Das 1ST IOLYT ayerden den Herrn Christus sehen mMiLt diesen unNseren ugen,
aber MIt verklärten ugen, die jel eıter un 1el heller sehen als diese eıb-
lıchen ugen, die MIt Staub bedeckt sind un: Staub zerfallen. Wır werden
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sehen in seine Augen, in des Herrn Christus Augen. Daß ıch ein Bild Gräche:
seht einmal des Morgens frühe, wenn die Sonne aufgeht 1n goldner Pracht
voll Morgenrot; Wann uns die Sonne entgegenstrahlt, annn können WIr VO  -

diesem Glanze die Augen nıcht abwenden, WIr mussen immer sehen diese
Sonne. Seht, liebe Christen, wiıird auch miıt den ugen des Herrn Jesus
Christus se1in. wWwel solche Sonnenaugen werden u1lls ansehen voll Mayestät
un Miılde, voll Liebe un Treue, un! WILr verlangen 1U  e nımmermehr,
üuNnseTe ugen abzuwenden VO  - dem Herrn Jesu Christo, Von dem Gekreuzig-
ten un Auferstandenen; WIr wollen und können S1e nicht 1bwenden. Dort 1St
Ja Wollen und KOönnen e1INs. Wenn WIr ıcht wollen, können WIr nıcht, und
W as WIr ıcht können, wollen WIr iıcht Wır werden unNnseren lieben Herrn
Jesus Christus unauthörlich anschauen, das 1St eben NSere Seligkeit.
Doch ıcht allein werden WIr den Herrn Jesus Christus sehen, un: die Selig-
ke  1t, die WIr durch das Anschauen Christi empfinden, wird uns ıcht allein
zuteil, WIr werden ıhn schauen miıt ze] ausend mal ausend Heiligen, un!
diese Seligkeit, dieselbe Seligkeit zıttert auch durch die Herzen aller ausend
mal ausend. Wır haben MIt iıhnen die innıgste Gemeinschaft für alle Ewig-
eit un stiımmen allesamt ein 1n das Lob dessen, der gestorben und aufer-
standen ist, 1in Lob un Preıs des dreieinigen Gottes, des Vaters, des Sohnes
un des Heiligen Geıistes. ber W 4s 11 dieses Lob Gottes eigentlich sagen?
Seht, das Lob Gottes 1st eigentlich wahres un: rechtes Leben: un hören
WIr auf, Gott loben, hört eigentliches Leben auf. DDas wiıßt iıhr alle
recht ZUuT, die ihr Gottes Lieder mi1t rechter Andacht habt Solange
ihr diese Gotteslieder 9 seid ıhr 1n einem anderen, besseren Leben SC-
WESCH, un 1st euch ordentlich widerwärtig SCWCESCH, daß iıhr wieder in den
gewöhnlichen Lauf Lebens habt eintreten müussen, W 4S doch 1U  - einmal
ıcht anders möglich war. SO 1St 1U  e auch 1n der Ewigkeit ein unauthör-
liches Lob- und Danksagen, ein Rufen: Heılig, heilig, heilig 1St der Herr
Zebaoth, das un O, der Anfang un das Ende Das unaufhörliche Lob
Gottes, das ıSE eben ewiges Leben, un: ındem WIrLr dies tun, schöpfen WIr
ohne Unterlaß NEUE raft un: Leben AuUus dem unerschöpflichen orn
des Lebens, der da 1St Jesus Christus, der Herr, der da Vor uns steht un den
WIr sehen. Und dafß WIr ıh: sehen, seht, das 1st unsere ZEeW1SSE, zuversichtliche
Hoffnung des ewıgen Lebens, das 1St die Hoffnung, die uUuns der Herr Christus
gegeben, gelassen und erfüllt hat und in voller Herrlichkeit seiner eıt e1I-

füllen wird. Das 1st die Hofinung, VO  3 der der heilige Apostel Petrus Sagt
„Euch ıSE behalten e1in unvergängliches un unbeflecktes UnN unverwelkliches
Erbe, das behalten ayırd ımM Himmel.“ Was damit meınt, das 1St das, w as
WILr eben betrachtet haben, und diese Hoffnung 1St zuverlässig und gew1ß.
Dagegen kommt keine weltliche Hoftnung auf, NUr VO  3 ferne auf, ıcht Nnur



1ın B_eiiehürigr auf ;hre Hérrlichk?:it und rößC, Sgern auch in Beziehung auf
iıhre Gewißheıt. Es 1St unsé're Hoffnung, eine oEeWI1SSE Hoffnung für diese eıt
un für die eıit der Vollendung.

Aber, lieber Christ, bis dahın haben WIr nur gesprochen VO  3 der Hoffinung,
die dich un mich angeht, 1st ımmer davon die ede SCWESCH, daß WIr, du
und ıch, 1in der christlichen Hoffinung hätten, daran WIr uns halten
können. ber die rechte christliche Hoffinung hat eiınen 1e] weıteren Umfang,
als daß s1e blo{ß dich un mıch angınge, als dafß NUuUr der einzelne daran teil-
nehme;: die christliche Hoffinung richtet sich noch auf anderes, nbe-
dingtes und zweiıfellos Gewisses, auf diejenige Ordnung des Lebens in dieser
Welt, die Gott selbst gestiftet hat, un: die er erhalten hat un dıe erhalten
wiırd, bis der Herr Christus kommen wird, ine eue Welt schaftem. ES
richtet sich diese Hoffinung auch aut dıie Gewißheit des Bestandes der Kirche,
denn diese Ordnung eNnNenNn WIr die christliche Kiıirche In der christlichen
Kirche sieht aber nıcht AdUS, wiıe aussieht in der Welt; bei den König-
reichen un Völkern. Die Königreiche und Völker haben alle ein Zeitalter,

s1e blühen, in die Söhe kommen, Gewalt un: gyroße acht haben, voll-
ends aber auch eın Zeitalter des Verwelkens un des Unterganges. So 1St es

11LU  — einmal, Sagt INall, 1n der Welt Alles, W 4s 1ın der Welt 1St, entsteht; blüht
und verwelkt, aber iISt iıcht mMIit der christlichen Kirche Dıiıe dauert bis
der Herr Christus wiederkommt und AUS der Kirche dieser eıt das nNneUeEeE

Jerusalem bildet. Seht, WEeNn WI1r das nıcht wülten, W en das ıcht SGGL

Hofinung ware, ware dann ohl möglıch, dafß WI1r das heutige est teier-
ten”? Wenn WIr wüßten: geht mıiıt der christlichen Kırche auch einmal
Ende: WE WI1r wüßten: es.wiırd immer schlimmer un schlimmer, wiırd

Ende VO  . der qcQhristlichen Kirche Dar nıchts oder NUr eın kleines Häuflein
übrigbleiben, W CL WI1r das wülßsten, WenNnn dem ware‘ keiner VO  ; uns

ejerte dann das heutige Missionstest. Nun aber wiıissen WIr zuversichrtlich
gewi1l5, da{fß ıcht ISt. Wir wIissen, dafß die christliche Kırche bestehen zyırd
alle Zeıt, bl.» der Herr Christus wiederkommen Wird, UuN mM Jeru-
salem. 1le acht un Gewalt der Welt und bäiäumte S1e sıch noch hoch
aut 1St nıcht imstande, das eich (Csottes irgendwie autfzuhalten un der
christlichen Kirche schaden. Wenn auch die Christen unterdrückt würden
und 110 das oyröfßte Unrecht geschähe un WECIL11 das Unrecht sıch o  a in
Gottes Namen kleidete, w ıe es.der heilige Apostel Paulus vorausgesagt,
wiırd doch Gott der Herr Gericht halten, Gericht noch ın dieser eıt über das
Unrecht, Gericht noch TI dem Jüngsten Tag, denn das 1sSt Gottes Gerichts-
ordnung, daß nıcht jedesmal mMIt seinen ettern dareın schlägt, wı1ıe WIr
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das VOT Jahren allerdings erlebt haben, sondern daß C einrichtet, daß
das Unrecht, daß die Gewalt, 1St un Lüge der Menschen sıch selbst
bringen mu{fß Gott der Herr egt d da{ß der Hochmut un Dünkel der
Menschen sıch selbst Falle bringen mu{fß Da braucht Gott Bar nıcht einma]
einzuschreıten, 1St einmal S da{fß die, die dem Hochmut dienen, sich selbst
erwurgen mussen durch ıhre eigene Gewalt. Das 1St vewilS, als Christus
wiederkommen wird, die Welt richten. Und WEEN alle Weisheit dieser
Welt sıch Jetzt erhöbe un: wollte die christliche Kırche als eın geringes Dıng
darstellen, w 1e sS1e ımmer CUuLt, würde sie die christliche Kiırche vernichten
können? WENN das die weltliche Weisheit gekonnt hätte, S1€ hätte in
den 1800 Jahren des Bestehens der christlichen Kiırche schon ausgeführt; aber
sS1e hat mussen bleiben lassen alle eıt. Denn 1n der christlichen Kıirche
liegen verborgen alle Schätze der Weisheit un der Erkenntnis, und wird
immer mehr oftenbar werden un sıch zeıgen, daß sıch keine Weisheit halten
kann, denn allein die Weisheit, die in Christo Jesu 1St, VO dem unaufhörlich
NCUC Schätze AuUSSCHOSSCH werden, auf daß alle daran teilnehmen. Haben WIr
das nıcht erlebt uUuLNsSCICIN Luther? War das nıcht ein Schatz der Er-
kenntnis, W as WI1r VO  3 ıhm erfahren haben, auf da{ß WIr erkannten, W1€e WIr
unzweiıtelhaft un Zanz gewiıß sollten selig werden? Und wird gehen bis
ans Ende dieser eit ohne allen Z weitel MI1t voller Gewißheit; gewiß, WwW1e
es der heilige Apostel Paulus aussagt, 1St auch alle Schätze der Weisheit
liegen verborgen ın Christo Jesu. Öögen S1€e davonlaufen Hunderten un
Tausenden un: Scherichte Brunnen suchen, mögen s1e sıch Häupter suchen,

sS$1e wollen, der ıne diesen, der andere jenen, wır wıssen recht ohl un: gCc-
wıß, da das eıine aupt, der Herr Jesus Christus, seine Glieder ammeln
wird un: zusammenhält. Können denn die, die in Scharen davonlaufen und
dahingehen gleich den Fischen 1mM Meer und dem Gewürm, das keinen Herrn
hat, u15 Wort un: Sakrament wegnehmen? Das sollen s1e ohl bleibenlassen!
An der Gemeinschaft hängt der Herr Christus nicht, sondern die Gemeın-
schaft dem Herrn Christus, der wahrhaftig gegenwärtig ist: die Gemeıln-
schaft hängt Wort und Sakarament. Laßt s1e gehen Hunderten und
Tausenden, wır-bleiben test, un die Kırche Christi bleibt auch test, s1e neh-
iInNnenNn S1e Uu11ls nıcht miıt un werden bleibenlassen, auch NUur versuchen.
Wır wollen selig werden 1n dieser wahrhaft selıgmachenden Kıiırche des
Herrn.
Was diesen Punkt betrifft, mussen WIr noch inausschauen in die Zukunfl
der christlichen Kırche. Die christliche Kırche dauert NUr für diese Zeıt, bis der
Herr Jesus Christus wıederkommen wird und Gericht hält Das Wort (Jottes
hört auf, die Sakramente hören auf Das Wort OIt auf, denn WIr haben den
Herrn Jesus Christus gegenwärtig, WwW1e WIr ıh hier nıcht haben können.
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Dıie Sakramente hören auf, denn WIr haben den Herrn Jesus Christus voll-
ständig in seiner Herrlichkeit. In dieser Zeıt, die keine eit mehr 1St. 1in dieser
seligen Ewigkeit, da wird der Herr das eCu«C Jerusalem errichten, wiırd einen

Hımmel un ine NEeEUC Erde bilden, w1e tür die, welche auferstanden
sind, ANSCIMESSCH 1St In der Natur un Welt, W1e€e S1e Jetzt sind, können WIr
nıcht 1mM verklärten Leibe wandeln. Es wird aber die an Natur verklärt
und Sanz Neu geschaften werden, un: dazu bereitet der Herr Jesus Christus,
der König un Herr über alle Welt, jetzt schon die Natur VOT, jetzt schon
1SCIEC Leiber, Jetzt schon anzes Leben VOT durch Sanz unscheinbare
Miıttel. Das Helie Leben wiırd uns jetzt schon eingeimpft durch Wort un
Sakrament. Dadurch bereitet der Herr 1SCTE Leiber un die Natur
VOoTr, damit s1e dereinst umgeschaffen un ähnlich werde seinem verkliärten
Leibe Es 21bt ıne 1EUEC Stätte Gottes auf Erden „Sıehe da, ıne Hütte
Gottes bei den Menschen“ , Sagl der heilige Apostel Johannes 1n seıiner
Oftenbarung. Diese wırd sıch, un: ıcht gering, noch unterscheiden VO  w der
Seligkeitsstätte, die WIr das Paradies CNNCIL, das LECUE Jerusalem wırd herr-
licher se1N, schon darum, weıl in das Paradies die Schlange kommen konnte,
aber in das NECUeE Jerusalem wiıird ıcht die Versuchung kommen; 1n das NEUEC

Jerusalem kommt nıchts Gemeines; „draußen“, heißt CS „sind die Hurer
und die Zauberer“ ; draußen 1St die Versuchung. Und 1n diese Seligkeitswelt
der Verklärung schauen WIr hinein kraft uNnNserer festen, sıcheren, christlichen
Hoffnung. DDiese Hoffnung 1St sicher und vewiß, denn Jesus Christus 1St BC-
kommen 1n die Welt, 1St gestorben Kreuz, 1st auterstanden von den Toten,
aufgefahren SCH Himmel, sıtzet ZUuUr Rechten Gottes un: iSt uns allezeit
gegenwärtıig nach seiner Gottheit un seiner Menschheit. Er wiıird aber auch
wıederkommen 141 Gericht, gewiß 1St aufgefahren. Und das 1sSt alles
Sanz wahrhaftig un yew1ß. Deshalb Sagt der Engel ZU heiligen Johannes:
„Schreibe, enn diese Worte sınd wahrhaftig Un gewiß.“
Und damıt auch ıch, der ich dazu eruten bın, das Wort Gottes euch heute
heute verkündigen, meın Zeugnis dazu gebe, wiıe dies VO  3 eiınem Prediger
ıcht anders gefordert wird, ll ıch damit schließen: Seht, alles, W as ich
heute VO der Hoftinung euch geredet habe, ist gewiß, w1e ihr ebt un:
ich lebe, W1e ihr jetzt VOT M1r steht un w1e ich VOT euch stehe, gewiıß wıe
iıch euch geredet habe un iıhr mich gehört habt Und dazu sprechen WIr
alle eın lautes fröhliches Amen!

Eın Hörer dieser Predigt berichtete, als Abend des 1867 VO Marburg
zurückgekehrt Wal, unter dem Eindruck des Schlußsatzes selen 36 Tausende WwW1ıe
elektrisiert aufgestanden und hätten kräftig eın teierliches Amen mitgesprochen“.
(Mitgeteilt VO Grebe, Dr. Viılmar, 1900, 350)
Veröftentlicht 1n „Lutherische Blätter“ 1n Verbindung mıiıt Freunden herausgegeben
VO  3 Friedrich Wi;ilhelm Hopf.


